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Beschlussvorschlag einschl. Deckungsvorschlag, Alternative 
 
Der Ausschuss Umwelt, Gesundheit und Grün begrüßt das Ergebnis der Mehrfachbeauftragung Land-
schaftspark Belvedere und beauftragt die Verwaltung, nach gesicherter Finanzierung dem Büro Lohrberg 
aus Stuttgart die weitere Bearbeitung zur Umsetzung der Planung zu übertragen. 
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Problemstellung des Beschlussvorschlages, Begründung, ggf. Auswirkungen 
 
Der Landschaftspark Belvedere ist ein Teilprojekt des Regionale 2010 Projektes RegioGrün. Projekt-
partner RegioGrün sind die Städte Köln und Bergisch Gladbach sowie der Rhein-Erft-Kreis. 
 
Als Bindeglied im Äußeren Grüngürtel und als „Gelenk“ zu den Freiraumkorridoren Nord-West und 
Nord kommt dem Landschaftspark eine wesentliche Bedeutung für das Konzept RegioGrün zu. Im 
Rahmen eines kooperativen Planverfahrens sollten für diesen Teilraum Entwürfe erarbeitet werden, 
die sowohl für den konkreten Raum als auch für das Gesamtkonzept RegioGrün Ansätze und Lösun-
gen zur weiteren Entwicklung und Ausgestaltung aufzeigen. Ansatzpunkte für die Ausgestaltung sind 
die Lage im Freiraumgefüge, der landwirtschaftliche Charakter, die naturräumlichen Strukturen, das 
Max-Planck-Institut für Züchtungsforschung (MPIZ) und die historischen Kulturlandschaftselemente. 
 
Zur Vorbereitung des Verfahrens wurde eine Arbeitsgruppe aus Vertretern der Bezirksvertretungen, 
der Bürgervereine, des Max-Planck-Instituts, der Verwaltung und verschiedenen Sachverständigen 
gebildet. Diese Arbeitsgruppe erarbeitete die Grundlagen für das Verfahren und die anschließende 
Mehrfachbeauftragung.  
 
Im Rahmen einer öffentlichen Auftaktveranstaltung, die am 15. Juni 2007 im Max-Planck-Institut statt-
fand, wurden interessierte Bürger über die Inhalte und das Verfahren informiert. In Workshops wur-
den die Anregungen der Bürger als Vorgabe für die Mehrfachbeauftragung aufgearbeitet. 
 

                             
 
Auf den so erarbeiteten Grundlagen aufbauend wurden vier Landschaftsarchitekturbüros eingeladen, 
einen qualifizierten freiraumplanerischer Entwurf für das Gebiet Landschaftspark Belvedere zu erar-
beiten. 
 
Die Entwicklung des Projektes erfolgt in einem zweistufigen Planungsprozess. In der ersten Stufe 
sollten die Teams nach einer Ortsbesichtigung und unter Berücksichtigung der Vorgaben verschiede-
ner Fachdisziplinen und den Anregungen aus der Bürgerbeteiligung ein aussagekräftiges Gesamt-
konzept erarbeiten. Auf einem Zwischenkolloquium wurden diese Vorschläge den Verfahrensbeteilig-
ten und einer Empfehlungskommission vorgestellt. Diese gab Empfehlungen für die Weiterbearbei-
tung. 
 
In der zweiten Bearbeitungsphase konkretisierten die Teams ihre Konzepte. Im Rahmen einer Ab-
schlussveranstaltung traf die Empfehlungskommission folgende Reihenfolge: 
 
Lohrberg, Stuttgart 
RMP Stephan Lenzen, Bonn 
Smeets + Damaschek, Erftstadt 
Scape, Düsseldorf 
 
Die Arbeiten werden im Folgenden anhand der Erläuterungstexte kurz beschrieben.   
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1. Lohrberg, Stuttgart 
 

 
 
Landwirtschaftspark Belvedere 
 
Grüngürtel und Landwirtschaftspark 
Der Landschaftspark Belvedere bildet den Lückenschluss im Äußeren Grüngürtel Köln und stellt 
gleichzeitig die Verbindung her zu der westlich der Autobahn A1 gelegenen offenen Agrarlandschaft. 
Er ist Verbindungsstück und Gelenk in dem übergeordneten Freiraumkonzept RegioGrün der Regio-
nale 2010. Aus dieser Position heraus entwickelt sich die räumliche Grundstruktur und das Thema 
des Landschaftsparks. 
 
Zunächst wird das den Grüngürtel in Gänze prägende Gestaltungsprinzip übernommen, wonach 
Waldparzellen den Grüngürtel nach Außen hin abschirmen und nach Innen hin die wichtigen Erho-
lungsflächen rahmen. Diesem Prinzip folgend erhält auch der Landschaftspark Belvedere einen star-
ken Rahmen aus Waldparzellen. Dazu wird der Bestand leicht ergänzt, der mit Gehölzen bewachse-
ne Autobahndamm geht in der Rahmenfigur auf.  
 
In den Waldrahmen schreibt sich die östliche Spitze des Agrarlandschaftskorridors ein, wodurch der 
Landschaftspark sein Thema findet. Anders als in angrenzenden Grüngürtelbereichen ist dies nicht 
die alleinige Erholungsnutzung mit Wiesen-, Wasser-, Spiel- und Sportflächen. Hier wird vielmehr die 
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landwirtschaftliche Nutzung zum Thema gemacht, kultiviert und in Szene gesetzt. So erhält der Äuße-
re Grüngürtel einen neuen Baustein, der sich formal in die Gesamtfigur integriert, der aber thematisch 
neue Wege geht. Ein Landwirtschaftspark entsteht, dessen Räume zweierlei leisten: zum einen Pro-
duktionsstätte, zum anderen aber auch Erlebnisraum für Erholungssuchende zu sein. 
 
Mit dem Max-Plank-Institut steht dazu ein idealer Partner zur Verfügung. Das Institut beackert bzw. 
„bespielt“ bereits heute den Großteil der Flächen des Parks, es steht den Anliegen der Erholungssu-
chenden offen gegenüber und begreift darüber hinaus auch das Erscheinungsbild seiner Felder als 
Teil seiner Öffentlichkeitsarbeit. Diese seltene Kooperationschance sollte konsequent genutzt wer-
den, um über die Regionale 2010 einen neuen Typ Park aufzubauen, in dem es weniger um eine An-
reicherung mit klassischer Erholungsinfrastruktur geht, sondern vielmehr um eine Inszenierung der 
landwirtschaftlichen Nutzung. 
 
Räumliches Gerüst, Erschließung und Anbindung 
Durch den Waldrahmen, der die agrarische Nutzung gleichsam einfängt, entsteht ein lebendiger Kon-
trast zwischen geschlossenen Randbereichen des Parks und einer offenen Mitte, in der das MPIZ mit 
dem Gut Vogelsang im Sinne einer „Domäne“ besonders zur Geltung kommt. 
 
Der Äußere Grüngürtel findet neben dem Waldrahmen durch einen neuen Hauptweg, den „Parkweg“ 
zu neuer Geschlossenheit. Dieser Parkweg verläuft auf der Belvederestraße und dem Vogelsang-
Weg. Im Süden knüpft er an die Grüngürtelflächen von Müngersdorf an, im Norden wird eine neue 
Anbindung an die Grüngürtelflächen von Bocklemünd geschaffen. 
 
Entsprechend seinem historischen Verlauf erschließt der Parkweg die Festungsanlagen des ehemali-
gen Rayons und verbindet damit die für die Erholungsnutzung und die Umwelt- und Agrarpädagogik 
wichtigen Punkte Freiluga, Gut Vogelsang und Fort IV. Zur Herausstellung und besseren Ablesbarkeit 
des Weges wird der Parkweg in der offenen Flur von einer Baumallee begleitet. Hier erhält der Park-
weg zudem einen parallel verlaufenden Rad- und Fußweg, so dass die Parkbesucher sicher durch 
den Park geleitet werden.  
 
Die vorhandenen Wirtschaftswege, Rad- und Wanderwege, die Routen der Grünzüge ‚Am alten 
Rhein‘ und ‚Neue Energien‘ sowie der Jakobsweg werden zu einem Wegenetz ergänzt, das den Park 
in seiner Tiefe erschließt und gleich einem Spinnennetz in seiner Umgebung verankert. Wichtige We-
ge wie die nach Widdersdorf und Vogelsang werden ebenfalls durch Baumreihen betont und in ihrer 
regionalen Bedeutung unterstrichen.  
 
Durch Gehölz- und Blühstreifen wird zur Regionale 2010 ein Rundweg um die „Domäne“ besonders 
herausgearbeitet. Der Rundweg teilt sich in einen „Waldweg“ in der östlichen und einen „Felderweg“ 
in der westlichen Hälfte des Parks.  
 
Der Waldweg führt zur Kante der Niederterrasse, er eröffnet schöne Blicke auf das Gut Vogelsang 
und bindet den Hain mit den Ruinen alter Flagstellungen ein. Der Felder-Weg erschließt die Weite 
des Raumes, er führt durch das Patchwork der Felder, er ist der schöne Umweg.  
 
Der Felderweg wird neben den Blühstreifen durch mehrere „Belvederes“ betont und in seinem Verlauf 
kenntlich gemacht. Die Belvederes stellen Aussichtspunkte dar, durch die die Parkbesucher neue 
Aus- und Einblicke in den Landwirtschaftspark erhalten. So wie der Park in Gänze ein Stück Agrar-
landschaft überhöht, so verstehen sich auch die Belvederes als artifizielle Fortschreibung eines pro-
fanen Agrarelementes, nämlich dem eines Hochsitzes. Dessen Elemente (Stangenholz, Brettersitze) 
werden transformiert (Aluminiummasten, Holzplattformen) und neu komponiert. So entstehen leichte 
und dennoch auffällige Parkarchitekturen, die über ihre Funktion hinaus auch etwas von der Gesamt-
idee des Parks erzählen. Insofern verstehen sich die Belvederes auch als Informationsträger zur Re-
gionale 2010. 
 
Der Entwurf sieht vor, bis 2010 vier Belvederes zu errichten, wobei jeder Aussichtspunkt ein eigenes 
Programm und eine eigene Gestalt erhält: 
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- Der Belvedere „Domblick“ bietet mit einer Plattform in 9 m Höhe einen imposanten Überblick über 

die Landschaft bis hin zum Kölner Dom. Gleichzeitig markiert der Aussichtspunkt auch die Wege-
verbindung zum Regio-Grünzug am Alten Rhein. 

- Ein ähnliches Thema hat der Belvedere „Blickfang“, er markiert die Verbindung zum Grünzug 
„Neue Energien“. Ein Fahnenmast signalisiert Besuchern, die sich über den Grünzug dem Park 
nähern, schon von Weitem den Eintritt in den Landwirtschaftspark. 

- Der Belvedere „Felderblick“ liegt am Südrand des Grüngürtelwaldes und wird von einer Plattform 
gebildet, die leicht erhöht über der Flur liegt. Der Belvedere inszeniert so den Wechsel von ge-
schlossenem Wald und offener Flur sowie den Panorama-Blick über die Felder nach Süden zum 
Gut Vogelsang. 

- Der vierte Belvedere („Wanderblick“) ist als mobiler Aussichtspunkt konzipiert, der mit einem Trak-
tor immer genau dort aufgestellt wird, wo sich das landwirtschaftliche Nutzungsmuster besonders 
eindrucksvoll zeigt.  

 
Freiluga, Gut Vogelsang und Fort IV 
Die durch vielfältige Nachnutzungen überformten Fortanlagen Freiluga, Gut Vogelsang und Fort IV 
sollen wieder in ihrem historischen Zusammenhang kenntlich werden. Dazu dient zunächst der Park-
weg, der alle drei Bereiche mit gleicher Logik erschließt. Querwege führen ins Innere der Anlagen, wo 
eine größere Freifläche als öffentliche Mitte fungiert. Durch behutsame Eingriffe in den Gehölzbe-
stand werden die einzelnen Räume klarer gefasst, so dass auch die Struktur der ehemaligen Fortifi-
kationen wieder deutlich wird. 
 
Bei der Freiluga bildet der historische Schaugarten die Mitte der Anlage, seine ursprüngliche Gestalt 
sollte wieder stärker herausgearbeitet werden. Vom Garten aus führen Stichwege und ein kleiner 
Rundweg zur ehemaligen Baumschule, so dass dieser Bereich in das pädagogische Konzept der 
Freiluga integriert werden kann. Der Charakter der Baumschule könnte dabei im Sinne eines Waldla-
bors bewahrt und neu interpretiert werden. Einzelne Quartiere bleiben erhalten, andere werden der 
Sukzession überlassen, wieder andere werden im Sinne eines Experimentes mit neuen Gehölzen 
bepflanzt, z.B. um das Repertoire an Stadtbäumen zu erweitern, welche an die Klimaerwärmung an-
gepasst sind. Hinweisstationen, die an einem Nord-Süd-Hauptweg aufgereiht sind, informieren die 
Parkbesucher über Hintergrund und Entwicklung des Waldlabors. 
 
Die Wegeanbindung  
Dem Gut Vogelsang und insbesondere der Wissenschaftsscheune wird ein neuer Lehrgarten des 
MPIZ vorgelagert. Hier können alte aber auch neue landwirtschaftliche Produktionsformen gezeigt 
werden. Wege verbinden Hofgut, Scheune und Garten, stellen aber auch die Querverbindung zum 
Parkweg dar. Das Wäldchen auf dem ehemaligen Fort wird behutsam geöffnet und steht den Parkbe-
suchern als Picknickwiese zur Verfügung. Gehölzpakete rahmen den Gesamtkomplex aus Gut, Lehr-
garten und MPIZ, so dass dieser zusammenhängender in Erscheinung tritt und der Kontrast zwischen 
(historischer) Bebauung und Gärten einerseits und offener Felderflur andererseits gestärkt wird. 
 
Das Fort IV liegt heute noch in einer Hinterhofsituation. Der Entwurf schlägt daher vor, den Parkweg 
bis zur Bahnlinie nördlich des Forts zu verlängern und dort unter Ausnutzung des Fortifikationsreliefs 
eine Unterführung zu errichten. Dadurch erhält der Grüngürtel eine neue starke Wegespange und die 
Grünflächen um die St. Johannis-Kirche können schlüssig in den Grüngürtel integriert werden. Von 
diesem Lückenschluss profitiert auch das Fort (samt Sportanlage), das nun im Schnittpunkt mehrerer 
Wege liegt. Zudem wird die Freifläche an der Ostflanke des Forts gestärkt (einheitliche Schotterra-
senfläche, Betonung der Eingänge, Freilegung der rahmenden Böschungskante zum Wald hin), so 
dass das Fort eine neue Adresse für die Öffentlichkeit erhält. 
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Inszenierung der landwirtschaftlichen Nutzung 
Die bisherigen Ansätze, die landwirtschaftliche Flächen aufzuwerten, bestanden vor allem darin, die 
Flur strukturell anzureichern, z.B. mit Hecken oder Ackerrandstreifen. Der hier vorgestellte Entwurf 
geht einen Schritt weiter und versteht die agrarische Nutzung selbst als Element des Parks. Bei der 
Umsetzung der Parkgestalt wird der Landwirt zur Schlüsselfigur.  
 
Die vierte Frucht 
Schon jetzt ist die Feldflur geprägt aus einem Ackerflächen-Muster, das sich aus der Fruchtfolge Wei-
zen - Zuckerrübe - Gerste ergibt. Diese Fruchtfolge wird um eine vierte, blühstarke Frucht ergänzt, so 
dass das Patchwork der Felder deutlicher, farbenfroher und abwechslungsreicher wird. Die Feldbe-
wirtschaftung wird zu einem Erlebnis für die Augen und durch sie verändert der Park sein Erschei-
nungsbild Jahr für Jahr.  
 
Die vierte Frucht stellt dabei keine Einkommenseinbuße für den pachtenden Landwirt dar, da markt-
gängige Produkte angebaut werden sollten, insbesondere Raps und Sonnenblumen, je nach Marktla-
ge evtl. auch Ackerbohnen, Topinambur oder Mohn. Nach der Gerste, in frühen Jahren auch nach 
dem Weizen, werden zudem verstärkt Zwischenfrüchte gesät, da diese im Herbst und in milden Win-
tern oftmals noch schön blühen (z.B. Ölrettich, Phacelia) und gleichzeitig die Bodenfruchtbarkeit er-
höhen. 
 
Der Parkwirt 
Die Einführung der 4. Frucht und die Ausdehnung des Zwischenfruchtanbaus erfolgt in enger Koope-
ration mit dem Landwirt. Stadt und Landwirt arbeiten auf der Grundlage eines Spektrums möglicher 
Fruchtfolgen und eines Blühkalenders „Spielregeln“ aus, nach denen der Landwirt dann die Parzellen 
in Eigenregie bestellen kann. Pflügt, grubbert und sät der Landwirt, so entsteht nicht nur ein Nut-
zungsmuster, sondern immer auch ein neues Parkbild. Über die Initialmaßnahmen der Regionale 
2010 hinaus kann diese Kooperation weiter entwickelt und ausgedehnt werden (Blumen zum Sel-
berpflücken, Maislabyrinthe, betreuter Gemüseanbau, spezielle Angebote für Kinder und Jugendli-
che). Für das MPIZ bietet die Rolle als Parkwirt neue Chancen, die eigene Arbeit der Öffentlichkeit zu 
präsentieren und für eine Weiterentwicklung der agrarischen Nutzung zu werben.  
 
 
Zusammenfassung 
”What is, is the great guide to what ought to be“ Joseph Spence,  1751 
Das Konzept orientiert sich stark an den vorhandenen Nutzungen und Elementen. Mit wenigen geziel-
ten Eingriffen entsteht ein einprägsames Raumgefüge aus rahmendem Wald und offener und bunte-
rer Flur. Die landwirtschaftliche Nutzung wird nicht substituiert, sondern ganz im Gegenteil zum  
Agens und zum Exponat des Parks. Ein Landwirtschaftspark entsteht. Das Wegenetz erschließt die 
interessanten Punkte des Parks und bindet diesen in seine Umgebung ein. Die Belvederes zeigen 
pars pro toto das Prinzip der Überhöhung der Agrarlandschaft als Park. Gleichzeitig verkörpern sie 
die Gesamtidee des Belvedere-Parks, in dem sie neue Ausblicke und Perspektiven auf Landschaft 
und Landwirtschaft eröffnen. 
 
 
 
 
 
 
2. RMP Stephan Lenzen 
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"Landschaftspark Belvedere" 
Ein Park der (zwei) Landschaften mit Rücksicht und Weitsicht 
 
Es sind drei Aspekte, welche den Ansatz des Entwurfs charakterisieren und aus denen sich die The-
men als auch die Leitideen ableiten und begründen lassen. 
 
Die ersten zwei Aspekte generieren sich aus dem Titel des Freiraumes "Landschaftspark Belvedere". 
Was ist ein Landschaftspark, ein Park der Landschaft, was charakterisiert Landschaft, wie bewertet 
man den vorhandenen Landschaftsraum und welche Kriterien sind zu fokussieren, damit in diesem 
Park der Landschaft dem Besucher die Landschaft spürbar wird. 
 
Belvedere – Schöne Aussicht – ein Park mit "Guter Sicht". 
 
Die Visualität des Raums, die visuelle Wahrnehmung des Individuums im Raum sind Leitbild bei der 
Strukturierung und Wegesetzung im Park und Themeninhalt bei neuen Setzungen in der Landschaft.  
 
Der dritte Aspekt ist die Dualität. 
Die Dualität der Nutzungen: Agrarnutzung und Erholungsnutzung 
Die Dualität der Ansprüche: Vollendung des Äußeren Grüngürtels und der Erhalt der  
    Kulturlandschaft 
Die Dualität der Fläche: Ost- und Westhälfte im Hinblick auf Diversität 
-    der historischen Intensität 
-    der Offenheit und Dichte der Fläche im Hinblick auf Gehölz- 
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    struktur 
-    der Agrarnutzungsintensität 
-    der Intensität der markanten Orte und Potenziale 
-    der Erreichbarkeit bzw. Anbindung 
Die Dualität von "Intra et extra murus" – Innerhalb und außerhalb des Befestigungsringes. 
 
Aus dieser Analyse der Dualität der Fläche generiert sich die Leitidee des Parks der zwei Landschaf-
ten. Der Übergangsbereich dieser zwei Teilräume lässt den historischen Festungsring sichtbar wer-
den. Diese Linie ist keine Trennung, sondern eine Membran, die beide Funktionen Erholungsnutzung 
und Agrarnutzung jenseits und diesseits zulässt. Sie setzt nur die Gewichtung der Intensitäten. Der 
Entwurf sieht bei diesem intensiven Nutzungsdruck durch die angrenzenden dicht besiedelten Sied-
lungsräume die Parität der Agrarnutzung und der Erholungsnutzung nur in der räumlichen Verteilung 
ihrer Gewichtungen gewahrt.  
 
 
 
3. Smeets + Damaschek, Erftstadt 
 
 

 
 
Ein Park zum Erleben 
 
Gezielte Einfügungen bringen ein Mehr an gestalterischer Qualität. Landschaft wird als Park erkenn-
bar. 



9 

 

 
Der Park ist für jeden nutzbar – ohne hohe Anforderung zu erfüllen. Unterschiedliche Erkenntnis- und 
Erlebnisebenen bieten sich nach dem Motto „man sieht was man weiß“. 
 
Zusätzliche „positive Gestaltungsqualitäten, Ansichtspunkte, Blickachsen, gestaltete Eingänge und 
Stationen, Alleen, Baumreihen und Einzelbäume lassen den Park erkennbar werden. Es bietet sich 
Raum für landschaftsgebundene Erholung und Erlebnis durch und in einem kulturlandschaftlich ge-
prägten Raum. 
 
Erlebbar sind offene Räume und Wälder, Raumgrenzen, Raumabfolgen und der Wechsel von Hell 
und Dunkel, von kühlem Schatten und sonnendurchfluteten Räumen, von Düften (Kiefern, Raps, 
Feldblumen). Es ist Platz für Kontakte und Rückzug. 
 
Die Ökologie der Wälder oder die Tierwelt der großen Ackerschläge wird nicht nachhaltig gestört. 
Klare Wegeachsen (zentrale Allee und Gregor-Mendel-Weg) verbinden nicht nur, sondern geben 
auch Orientierung. Die zentrale Allee erschließt zudem den historisch bedeutsamen Raum um Fort 
IV; weiter bis zum nördlichen Grüngürtel. 
 
Die bisherigen Nutzungen bleiben in vollen Umfang erhalten; nur einmal erfolgt eine Abtrennung einer 
landwirtschaftlichen Parzelle (Restgröße 25 ha/7,5 ha). Land- und Forstwirtschaft sind die Garanten 
für die flächenmäßige Substanz des Parks. 
 
Max-Planck-Institut, Freiluga, Sportvereine, WDR und künftig auch die Wissenschaftsscheune mit 
ihrem Freigelände (Schaugärten), das Zentrum für Kölner Militärgeschichte in Fort IV, die Villa Rusti-
ca der Denkmalpflege, Schulen und Kindergärten füllen den Park mit Inhalten. Die Einrichtungen sind 
„eigenständig eingebettet“ und in das Konzept integriert. 
 
4. Scape, Düsseldorf 
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Das Konzept baut auf den Erhalt der offenen Feldlandschaft und schafft mit möglichst geringen Ein-
griffen einen spannenden Wechsel aus Offenheit und punktuellen Akzenten. Auf Grundlage der vor-
handenen zellenartigen Landschaftsstruktur wird die vorgefundene Wegeerschließung durch wenige 
Ergänzungen zu einem schlüssigen Zell- und Wegesystem ergänzt. Zusätzliche Anbindungen in die 
Umgebung setzen das Wegesystem nach außen hin fort, können aber auch schrittweise ausgebaut 
werden. Gestärkt wird das System der Landschaftszellen durch die vorhandenen Feldhecken, stra-
ßenbegleitende Baumreihen und blühende extensiv gepflegte Wegraine. Auf einem über das Zellsys-
tem geführten Rundweg von ca. 4,5 km Länge erschließen sich der Kernbereich und die wichtigsten 
Orte des Landschaftsparks Belvedere. Auf ihm lässt sich eine spannende Landschaftssequenz von 
Geschlossenheit und Weite, Nähe und Ferne, Infobastionen und freier Landschaft  durchwandern. 
Entlang der Rundweges sind Orte der Information und des Aufenthalts konzentriert. Ein einheitliches 
Info- und Möbelsystem aus mit Feldlesesteinen gefüllten Gabionen, Holzauflagen und farbig lackier-
tem Stahl wird zur charakteristischen Möbelfamilie für den Landschaftspark Belvedere. 
 
 
 
 
 
Weitere Erläuterungen, Pläne, Übersichten siehe Anlage(n) Nr. 
 
 


